
Marıa Kassel Der olgende Beitrag versucht, durch e1ıne sorgJältige
Exegese un tiefenpsychologische Auslegung dıe YTZzah-

Abrahams lung Gn GG 1— 19 2ın der Mehrdimensionalität ıhrer Mo-
tiuvschichten erschließen * Dazu gehört neben der„Opferung des
man?ıfesten theologischen Aussage auch ern allgemeinererSohnes’”’ als Gehalt, 2n dem grundlegende TOoODiemMe un ErfahrungenGlaubens- und menschlicher Existenz artıkuliert werden. IDieser Gehalt

Lebenskrise äßt sıch mıt tiefenpsychologischer Kategorien >

eben, da mAUSs Konstellationen 2n der unbewußtenTODleme un: YTriah- LIiefenschich der menschlichen Psyche resultıert. kın
rungen menschlicher olcher ZUGANGT zentralen Stellen der HL SchriftExistenz Gn 22, Israels MAQY unNns helfen, das Verständnis uUnNnNSeres Gottes-
1— 19 glaubens un uUuUNSeTEeT eigenen Existenz vertiefen. Der

Beitrag annn ZUT Vorbereitung VDVON Predigten uUN 2ıbel-
abenden, vO  . religiösen Vorträgen und Gesprächen m1T
verschiedenen Gruppen, ınsbesondere auch maıt alteren
Menschen, für den Religionsunterricht höheren Schu-
len, npädagogischen kademien u. dgl dienen. (Erfjah-
rungsgemäß <ınd gerade auch krıtische Jungere Erwach-
sene jür dıe hıer vorgelegten Schritte eınes ZUgANgS zZUT

schr empfänglich.) Die Verfjasserin hat aTUur einıge
dida  ısche Hınweise angeschlossen. red

Exegetische Vor- Gn AD WwI1ird 1n der Verkündigung herkömmlich üÜüber-
aussefizungen: Motive schrieben: „Die pierung Isaaks‘“‘, eın 'Titel, der schon
des manifesten ber- deswegen iıcht paßt, weıil saa nıcht wirklich geopfer
lieferungsprozesses WIrd war bringt der Auftrag Gottes Abraham, den

Sohn opfern, das es  enen ın ang un sichert
seinen dramatischen Ablauf; aber das eigentliche Inter-
CSSC der uns heute vorliegenden Erzählung gilt nıcht
dem DTier, sondern dem Opfernden, Abraham Darauft

Die Geschichte VONn der verweiıst schon der erstie Vers die eSs! ist lesen
Prüfung Tahnhams als die es VONN der Prüfung Tanams. Umso
A US archaischem Er- erstaunlicher ist CS, daß dieses ema einem ganz
zählsto{ff unisraelitischen abgehandelt wird, nämlıch Jah-

W eSs Forderung elnes Kinderopfers. Es handelt sich OIIien-
ichtlich eın archaisches Motiv, das auch AUuSs anderen
alten Religionen un!: Kulturen der Menschheit bekannt
ist. Wenn 1U dieses Motiv 1n einer israelitischen KEr-
ählung erscheint, die ın den Hauptbestandteilen VO

Elohisten (E') AUS dem Jhdt. Chr. stammt *,

Vgl azu Kassel, brahams XOdus ein füÜr

364—374
die Iden:'  1Läat VO.: Selbstwerdung und Glauben, (1975)

1 Erkennungszeichen für die elo.  stische Quelle sind die Gottes-
bezeichnung „‚Elohim“; das Erscheinen eines oten Gottes Stelle
VO. @70)8! selbst; die Lokalisierung der Abraham-Gestalt in eerseba
die paradigmatisch-pädagogische Intention der Erzählung. eitere

VO. GN SBS 44), Stuttgart 1970,
elege Del Kilian, Isaaks ZUr erlieferungsgeschichte
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ist. VOoON vornherein eine sehr 1el altere Vorgeschi  te
des Erzählstoifes vermuten; un erscheint unwahr-
scheınlı daß der seinen rsprun 1n den Tadıl-
tionen VO  ® den Vätern Israels hat, enn VvVon den halb-
nomadischen Vorfahren Israels sind Kinderopf{fer nıcht
bekannt. Daß die Erzählung VOonNn Gn icht erst 1mM
Zusammenhang mıit der schri  ichen Fixierung der Dra-
hams-Überlieferungen entstanden 1ST, erweist sich auch
dadurch, daß sS1e AaUuSs dem Erzählkontext gelöst werden
kann, ohne daß ıne erzählerische oder gar achliche
Lücke entsteht. er vorher noch nachher wIird auf
das 1ın Gn erzählte eschehNnen eZu g  mM  9 noch
hat irgendwelche Auswirkungen. Und die Intention,
auf die den Väterges:  ichten insgesam ankommt,
bleibt auch ohne Gn gewahrt, nämlich die Kontinuiltaäat
der Verheißungsträger, durch die die Verbindung VO.  -

der Urgeschichte der enschhe:i ZU.  H speziellen Heilsge-
schichte sraels hergeste. WITrd. Die Erzählung ann
demnach als ın sich abgerundete Einheit betrachtet WeTI -

den. Es ist ann allerdings Iragen, S1e 1ın die
Komposition der Abrahamsges  ichten aufgenommen
worden ist. 1eser Aspekt soll eine der Leitfragen dieser
Auslegung sSe1Nn.

Sich überlagernde Auch 1n sich ist die Erzählung nicht einheitlich. Die 1n
ihr sich überlagernden, icht aufeinander abgestimmtenGestaltungsmotive
Gestaltungsmotive sind eın weiteres Kriıterium für einen
längeren Überlieferungsprozeß, dem mehrere Erzäh-
ler DZw. Redaktoren mi1t unterschiedlichen Intentionen
mitgewirkt en araus erg1bt sich als vordringliche
ra den ext eutfe icht etwa die historische, also
die nach dem tatsächlich schehenen, sondern die Frage
nach dem Überlieferungsprozeß und den Erzählabsichten,
die diesen Prozeß vorangetrieben en SO gewıiınnen
WITLr eine weiıtere Leitirage fÜür die Auslegung, nämlich
die, welche evtl ıcht manifest gewordenen Interessen
die Erzählmotive der Vorstadien auch 1n der Endfassung
erhalten en

Wichtige Erzähl- Bevor die theologische Aussage der Endfiform der Er-
motiflve ählung erschlossen wird, sollen er die ın ihr erhal-

ten ge  iebenen unterschiedlichen Motivschichten auige-
deckt un iNre Veränderung 1M Überlieferungsprozeß
verfolg werden. Aus dem eutigen Textbestand lassen
sich olgende wichtige Erzählmotive erschließen

Für den erlautf der vorelohistischen Tradition gibt 6s ‚.WarTr einen
onsens ın eZU; auf das Faktum, daß lte Motivschichten erhalten
eblieben SiNd; besteht eine völlige arhel über die
zeitliche Aufeinander{folge der Motive Die hier Re:
zusammengehörende Motive einem zeitlich undifferenzierten
ist nicht a1ls chronologische Ab{folge verstehen, zuma. sachlich en

Komplex zusammengefaß werden. Inhaltlich chließt dieser \
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MB  w Begründung einer Das Motiv von der egründung einer Opferstätte ult-
Opferstätte ätiologie), das erklären WILL1; einem bestimm-

ten Heiligtum, dessen Name ebenfalls YTklärt WwIrd 14),
Tieropfer un icht mehr, WI1e OoIienDar iIrüher, Men-
schen- DZW. Kinderopfer dargebracht werden. Als TUN!
dafür wird das Kıngreifen des ort verehrten Gottes —

gegeben, der den ZU. pIier bestimmten Knaben durch
eın 1er erseizen 1eß (Auslösemotiv). Mıt ziemlicher
Sicherheit ist diese Motivschicht 1ın einer VOI- oder außer-
israelitischen Überlieferung angesiedelt Es könnte sich

einen Erzählsto handeln, den eın oder mehrere
israelitische Stamme 1ın Kanaan, wahrscheinlich 1n der
mgebung des betreffenden Kultortes selbst, vorgefun-
den un 1M aulie der eit israelıtischem Traditionsgut
assımiliert haben TUn tüur die Einwanderung des Mo-

Auseinandersetzung tivs der Ablehnung VOon Menschenop{fern ın die atfer-
sraels mit Menschen- tradıtionen dürfte die Auseinandersetzung Israels mit
Opfierpraxis bei Nach- dem Rıtus VvVon Menschenopferungen bei achbarstäm-
barvölkern INEe  3 un -VvVölkern SgeWesSeN se1ın In der Textfassung

VOoO  _ Ww1e der Endredaktion 1mM Pentateuch wird dieses
Motiv allerdings iıcht mehr SsSe1iner selbst wiıillen CI-

zählt; 1ler dient vielmehr als Mittel, den eispiel-
haften Glauben TAanNnams veranschaulichen.

Rettung des Kindes Das OLLV VO  } der Kettiung des Kindes, das geopfier WelI-
den sollte Dieses Motiv ist implizit schon 1n dem
enannten Motivkomplex mit enthalten, ist aber OIIien-
ıchtlich 1m Lauf der Überlieferung staärker 1ın den Vor-
ergrun geireten. 1Ne Verselbständigung dieses KEir-

Bedeutung der Vater- zahlinhaltes wurde möglich mıit dem achlassen des In-
ohn-Beziehung eresses für das estimmte Heiligtum; un! 1U konnte

die 1n der kultätiologischen Motivschicht schon angelegte
Vater-Sohn-Beziehung, also die familiäre Konstellation,

Bedeutung gewinnen. Damıiıt War auch die Oraus-
setzung für eine Anrei  erung eine weıtere Erzähl-
intention eschaffen

4E  &I Exemplarische De- Die Übernahme der alten Erzählmotive 1n die atfer-
deutung der alten Kr- tradıtion sraels wodurch das erzählte es:  enen
zaählmotive exemplarische Bedeutung {Ur Israels Gottes- un: Selbst-

schnitt die nv  n VO. Kilian Ort ist Einblick Z
erhalten die ONtIroverse bzgl der erlieferungsstadien VO:
GN SOWIie ausführliche Literatur en; auf elitere Literatur-
hinweise WwIird deshalb verzichtet

Obwohl Israel eine Vorschrift gab, die Kinder-
OpIer vorsah, edeuteten sS1e do  R ine Versuchung un: amen auı
VOT, vgl Rı 11,30 D 4 Kge 16,3; EzZ 16,. für israelitis Kinder-
OoOpfer den Moloch WarTr die Todesstrafe vorgesehen, vgl
Lev 20,2—5 Die eihe jeder männlichen Erstgeburt, aul der mensch-
lıchen, we, SOWIl1e die Vorschrift, die OöOhne durch ein Tier
auszulösen (EX 34,19—20), 1äßt erkennen, daß die in GnN überlieferte,
ursprünglich nichtisraelitische Toblematik aul Israels Gottes-
vorstellungen hineinspielte.

die Weiterbildun: einer Familiengeschichte VOoOr der Verbin-
dung mit der ‚estalt der TST. danach, ist
en; vgl azu Kilian,
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verständnis erlangen konnte. Den Beispielcharakter hat
der Elohist durch SEeINEe Ausformung der EeS! VeI -

liehen. Doch auch nach dem Elohisten wurde der (Ge-
schichte noch weitergearbeitet: die Opferstätte wurde
Nne  < lokalisiert 1ın Mor1]ja Z), Tempelberg
in Jerusalem; un!: der Jahwe-Name wurde eingefügt

il un 14) 5 So wurde die rzählung noch tiefer
als schon be1l 1m Glauben sraels verankert.

Theologische Aus- Nach dieser schematischen Skizzierung mögli  er ber-
sage lieferungsstadien des Erzählstoffes von Gn annn NU.  ;

eine kurze Auslegung der theologischen Aussage der heu-
ıgen Textgestalt erfolgen S1ie ann sich hauptsächlich
auf die Erzählversion VOonNn stützen, soll aber auch die
theologisch relevanten nachelohistischen Zusätze erück-
sichtigen

Abraham als Be1- Dem Elohisten diente die alte Erzählung dazu, die Jau-
spiel des aubens ensgröße des Stammvaters Abraham darzustellen, etwa

1 Sinne des Pauluswortes Rö 4, 11 „Abraham, der atier
er laubenden Die paradigmatische, ja geradezu päd-
agogische Bedeutung der es ist iıhr ın als

vorangestellt. amı ist VOon vornhereıin klar, daß
ın der E-Erzählung nicht die Opferdarbringung

des Sohnes geht, sondern die innere Einstellung und
das Verhalten Abrahams Abraham wird 1er als Vor-
bild eines „gottesfürchtigen Mannes‘‘ 12) gezeichnet.

Verzicht autf persön- Der Inhalt der Erprobung VONM Trahams Glauben be-
iche Zukunft steht 1ın der Forderung ottes, den Sohn, den VOILl

Gott selbst erhalten hat, definitiv wieder erzugeben
erlan wird damıiıt Z einen der Verzicht auf selne
persönliche Zukunit Denn Tür den Sohn g1bt keinen
Ersatz, da Abraham un ara alt Sind. olg Abraham
der Forderung Gottes, muß das, Was für eın Leben

1n einNer patriarchalischen Familienstruktur 1nn
auch ber den 'Tod hinaus hei selber zerstören, nämlıch
die Weitergabe VonNn Besitz, Ansehen, acht und das 1
Sohn verkörperte persönliche .lück (Isaak, ein Lachen,

und auft die Erfül- Gn Z E) Darüber hinaus jedoch wird Abraham 0g3.
Jung der Verheißungen der Verzicht auf die Zukunifit der Verheißungen Gottes
Gottes abverlangt, für die der Sohn das Unterpfand 1st. Inso-

fern besteht die eigentliche Glaubensprobe für Abraham

„Mori1ija“ nach (SRTr Ss Die Identifizierung des der Erzählung
handelnden Gottes mi1t we 1ST, geschichtlich betrachtet, fÜUr die
Abrahamzeit ein Anachronismus; ennn die er noch
nich verenrt. Theologisch gesehen resultiert sS1e aus dem Verständnis
Abrahams als Kollektiv-Person, ın der Israel sein Verhältnis als
Volk Jahwe VO.  et sahn

Diese estehen 1n den in Anm Veränderungen un!
den 15—18; eiztere Oöonnen bei der Interpretation außer ach'
elassen werden, da S1e fast wortliche Übereinstimmungen mM1

WwWwOortie S1INd, vgl Killan, d. O $
de:  3 ' T' ex“ enthalten, Wiederauinahme firüherer Ver:  gS-
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1ın der Frage, ob Gott mıiıt dem geforderten ohn se1line
Verheißung zurücknimmt un! sich damıit selbst wider-
Sspricht. Wenn Abraham jetzt dennoch seinem lau-
ben festhält, LU SOZUSagCN Gott selbst; seın
Weg ZUT pIierung des Sohnes ist eın Weg ın die Gottver-
lassenheit.
Abraham besteht diese, iıhn: ın völliges Ungesichertsein
stürzende Glaubensprüfung. Die innere Haltung des ab-
soluten Vertrauens aut ott veranschaulicht der Elohist
durch das außere Verhalten Tahams Bis auft das (Ge-
spräch mıit dem Sohn ber das enlende Opfertier voll-
zieht Abraham schweigen den Befehl Gottes. In der
Antwort auf die YFrage des es „Gott selbst WIrd TÜr
das Schaf ZU randopfer sorgen‘ verirau bra-
ham aut Gott die VO  _ iıhm erfahrene Widersprüch-
ichkeit Gottes. Er Tau: Gott gewlssermaßen mehr, GTrOÖ-

Sinnvoller Widersinn Beres Zı als Gott selbst ihm VO  s sich verstehen gibt
Das besagt 1n der konkreten Situation: Abraham hält
Tür möglich, daß der Wiıdersinn der pIerung sSe1nes Soh-
11eS5 sinnvoll 1st, weil Gott S1e VON ihm ordert. Die M1INU-
10Se, den Vorgang dramatisierende Beschreibung der
Opfervorbereitung 9—10) illustriert dann, daß
Abraham innerlich das pIier schon vollzogen hat. Da-
her kommt S nach der Intention VO  5 E, auch iıcht
mehr auf den äaußeren Vollzug des Opfers Gottes
Kingreifen 1mM etzten Augenblick 11—12 bestätigt
Abraham, daß sich recht verhalten, daß die .Tau-
bensprüfung bestanden hat In diesem Zusammenhang
hat die alte Namensätiologie auch och einen uten 1nNn:

Ort des Opfers „sieht ‚o Qaut Abraham, der iıhm
nıcht 1ırre geworden ist.

Idealbild VO Ver- DBetrachtet inNnan die VonNn vorgeführte Glaubenshaltung
hältnis Israels Sel- rahams e1n wenig kritisch, zelg sS1e deutlich i1ideal-
Ne Gott typiısche Zuüge Diese es beschreibt iıcht den hi-

STOT1SC} nachweisbaren Glauben des Stammvaters Israels.
Sie demonstriert vielmehr dem historischen olk Israel,
W1€e eın Glaube als des rwählten Volkes aussehen mUüß-
te Der Elohist S10 seinem, selbst immer wieder ın die
Glaubenserprobung geratenen, darın aber versagenden
olk 1n Gn einen Maßstab, dem seinen eigenen
Glauben INessen soll Die Differenz zwıschen dem
Abraham exemplifizierten un dem Von Israel tatsächlich
elebtien Glauben verleiht dem Erzählgeschehen eiıiınen
utopischen harakter dem Sinne, daß 1ler eın eal-

Vgl Werner, braham. Der un!' Repräsentant Israels
Biblica 19 Göttingen 1965, 199, der der Idealisie-

rung der estalt der literarischen Gatitung„Legende“ zuwelst.

238



bild VO Verhältnis Israels seinem ott entworifen
WITrd, W1e eın sollte un könnte, Wn Israel sich
ganz aut Gott einlassen würde.
Diese paradigmatische Erzählabsicht VOon hat eın Spä-
terer edaktitor offensichtlich richtig erfaßt; enn hat
die Erzählung durch die Lokalisierung Tempelberg
un: die Einfügung des Jahwenamens noch starker 1mM
Glaubensbewußtsein des Volkes Israel verankert. amı
holt das es  ehen aus der Vorzeıt des Stammvaters
ın das 1mM Tempel un 1mM Namen Gottes verdichtete
Zentrum israelitischer Gottesbegegnung; un: hat da-
bei oiienDar keine Bedenken, Jahwe 1ın die ähe e1ınes
ottes rücken, der einmal Kıiınderopfier verlangt hat,

Bewährung in EeXIre- Als eın wichtiger TUnN:! für die Einfügung eines Ar-=-

mmer Lebenssituation chaischen Erzählstoiffes 1n die Tahnams- un amı auch
1ın sraels Glaubenstradition 1äßt sich unmehr das In-
Teresse Verhalten un spezle. der ewährun eiINes
enschen 1ın einer exiremen Lebenssituation erweılısen.
Das KExtreme der S1ituation leg el nach dem Ver-
ständnis der israelitischen Erzähler ın der Glaubenskrise,

geht be1l dem Erprobten das Ganze seiıner
Kxistenz

Öögli  es Mißver- Allerdings annn die Erzählung, bleibt Na  ®} 1M Rahmen
staändnıs der der ıer versuchten Auslegung, einem schwerwiegen-
Erzählung den Mißverständnis führen. Denn Gottes Forderung

Abraham muß als ambivalent erscheinen. Abraham EI-

sowochl den Befehl, den Sohn oöten, als auch
die Zurücknahme dieses Befehls als eine bedingungslos

erIiüllende Forderung SO entsteht die Gefahr, Gottes
Handeln als illkür un! den Glauben des Menschen
als ungeprüfte, kritiklose Unterwerfung untier eine VOonN

außen kommende Forderung aufzufassen. Darauft zielt
die Erzählung ZWar mıiıt Sicherheit iıcht ab ber erst
die Erschließung einer noch tieferen Diımension der Kır
ählung, nämlich des auf psychischer Ebene abrollenden
eschehens, äßt die Ambivalenz 1mM Gottes sich
quilösen. Diese Dimension entstamm iıcht den ewuß-
ten Erzählintentionen der Iradenten, sondern ist 1M Wel-
tererzählen als UNDEWNLU. bleibender Untergrund mitge-
wachsen. Ihn gilt NUunN, aufzudecken

IL Tiefenpsycholo- Sollen die unbewußten Intentionen der inelinander VeI'-

ische Auslegung Mo- wobenen Motivschichten gesucht werden, ist 1mM (Ge-
i1ve der unbewußten schehensablau VOL em auf die Interaktion der QauUTi-
Erzählintentionen tretenden Personen achten Diese signalisiert einen

psychischen Prozeß ın dem Subjekt, das die Erzählhand-
Jung bestimm(t; ın Gn ist das Abraham Die Aktivıtä-
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ten Gottes W1e die passıve Rolle des Sohnes sSind Aaus der
Perspektive dieser Hauptfigur als Aktionskräfte der 1ın
der 1eie seliner Psyche sich abspielenden Auseinander-
setzung sehen. Gut erkennen sSind die ın das Er-
zählgeschehen durchscheinenden Tiefenvorgänge der
IN  10N Isaaks als Objekt Von Tahams Verhalten;
selbst 1mM Gespräch Iungiert der Sohn edigl!: als Stich-
wortgeber Iüur die Überlegungen des aters urch diese
Konzeption der saak-Figur erhält die andlung auf der
ene der außeren Realıitäat einen Anstrich VO  5 Unwirk-
ichkeit, Wenn icht gar 1m völlig protestlosen Kr

Eın psychischer Pro- leiden des Opferseins VO  ; Unglaubwürdigkeit Ver-
zeß 1ın Abraham steht } diese Züge der Erzählung aber als bildhafte

Konkretion VO  5 innerpsychischen Vorgängen, WwIrd
ihre sinnvolle Dynamık spürbar. lle Erzählelemente ha-
ben symbolischen Wert, SiNnd 1ı1Liren für eın der außeren
Dramatik entsprechendes dramatisches nneres esche-
hen 1n Abraham Beispiel S1e das aus. Das (e-
spräch mıiıt Sag ist Zeichen für das Hın- un: Herbe-

VOon edanken un eIiunhlen 1n Abraham, ın dem
die für ihn unausweichliche Entscheidung sich vorbe-
reitet; die Verzögerungstaktik 1 Tzahnlen der pier-
vorbereitung ermöglicht geradezu die Einfühlung des
Hörers 1n das allmähliche Hervortreiben des öhepunk-
tes der Krise, qautf dem sich Tahnams iıcht Isaaks
Schicksal entscheiden WIrd.

Notwendiger Schritt Zu iragen ist 1U nach der Struktur un! den nNalten
VO Mannes- Z des ın Tranams Innenwelt sich vollziehenden Prozesses.
Greisenalter Of{ffensichtli: geräa Abraham 1n eine Krise, die in

einer Neuorientierung sSe1nes Lebens drängt Es ist die
Krise des Menschen, der 1mM Übergang steht VON der
öhe voller Lebensentfaltung ın das Stadiıum des ADb-
stiegs bzw. Rückzugs AaUus der aktıven Gestaltung der 1E
bensumwelt; Abraham muß den Schritt VO Mannes- 1Ns
Greisenalter tun. Er erfährt sich el als unbedingt eln-
gefordert VOon einem AÄnspruch AaUuSs der transzendenten,
ihm unverfügbaren Dımension selines Lebens Ihm aus-
zuweichen ist unmöglı aber Abraham könnte sich dem
Anspruch der Weiterentwicklung un! sich 1mM
bisherigen Lebensstatus festsetzen, Was psychisch einer
menschlichen Verkümmerung gleichkäme

Bel der E  jeßung eines allgemel: anthropologischen Gehalts
der Erzählung, der uch eute nOoch vermittelbar sein SsOoll1, 1st

egen, die uch den ed:  gen psychischer unterliegt,
konsequent, GOTT als ine imension menscC}  icher Erfahrung USZU-

wWenll uch VO. diesen Aaus nıch: völlig erfaßt werden ann. EiS wIird
vermieden, (501%T als 1ne den Menschen 1Ur VO. außen berührende

schieben können.
TO. verstehen un in als anthropologisch belanglos Deiseite
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Widersprüchliche Mo- Inhaltlich bestimmt wird die Krise Tanams durch das
tivationen 1mM Verhält- Verhältnis ater-Soh Slie ist Von ambivalentem Cha-
nN1s Vater-Sohn rakter, da sich 1ın Tahnams psychıischen Tendenzen Ww1-

dersprüchliche Motivationen verschränken. erdeutil!
wird diese Ambivalenz 1ın dem alten Motiv Von der
pferung des Sohnes, das aut der psychischen Aussage-
ebene auch 1M jetzigen usammenhang SeEe1INeE Funktion
nıcht verloren hat, sondern das Zentralproblem
verkörpert, mıit dem Abraham ring Die erzählerische
Gestaltung des Motivs VOonNn der Sohnesopferung 1äßt el-
nNen posiıtiven un! einen negatıven Aspekt Tanams
inneren Strebungen erkennen.

Selbstwerden durch Positiv ist die VO  @} Abraham als unausweichlich erfahrene
Lösung VO: Sohn WYorderung, sich adıkal VO  5 seinem Sohn lösen,

ın der Lebensphase, ın die eintreten muß, ganz
selber werden, nıicht selbst durch Stagnation oder
gar Regression den psychischen '"Tod sterben. In die-
SE 1Inn ist die Tötung des ındes als eın psychisch
notwendig vollziehender, symbolischer Akt VeI' -

Parallelıität bra- stehen Wir en 1er mi1t einem ın den Tahams-
ams Exodus geschichten icht 1Ur punktuell, sondern durchgehend

bewahrten Motiv tun, abzulesen T der auffal-
lenden parallelen Formulierung des erses ZUT JahwIl1-
stischen Verheißung Abraham 1n Gn UZ Beidemale
wird Abraham ZU. Aufbruch aufgefordert, und ‚War

ezu übereinstimmend mi1t den Worten „Geh ın das
Land, bzw. dem Berg, das DZw. den ich d1ir noch zeigen
werde.‘‘ Die verschliedenen, ın großem zeitlichem Abstand
eDbDenden Bearbeiter en 1er eine erstaunlich einheit-
liche Deutung der raham-Gestalt gegeben, die OIIien-
ichtlich allgemeingültige Grundmuster menschlicher
Entwicklung 1M Auge hat Beide Erzähler zeigen ın bra-
ham einen Menschen, der sıch osen MU. VO  } dem, an

bisher schicksalhafit gebunden WarT. ın Gn Sind
Land, 1Pppe, Vaterhaus, 1ın Gn 2 ist der ber es
geliebte, weil wider alle menschliche Voraussicht g_
chenkte Sohn In beiden Fällen geht die Lösung
AaUus vorgegebenen, nicht frel gewählten ındungen Von
der Natur gegeben, sSind sS1e War eın mächtiger Schutz
für den Menschen und verleihen ihm Lebenssicherheit

Gefahr einer Fix1e- der Sippenordnung vorstaatlicher Sozlalgebilde ist
rung autf naturhaite W die Bedeutung des Sohnes TÜr das Sippenhaupt ohne
Bindungen welteres abzulesen. ber solche naturhaiten indungen

Vgl. TommM, Die Herausforderung Gottes un! des enschen,
KOonstianz ÜUÜrich 197/0, 92, AnNnm.. I der 1ese Forderung anschaulich
ahın interpretiert, braham mMmUsSse cdıe „Blutsbande ZU. Sohn
durchschneiden“.
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sind auch die große Gefahr f{ür den enschen 1%. Be-
zieht sSeıin Leben lang den Wert seines Selbst allein
oder vorwliegend AaUus ihnen, verie den notwen-
en Fortschritt 1n seliner Entwicklung Es besteht IUr
ıhn die Gefahr, noch als erwachsener oder gar alter
Mensch 1ın einem Status der unbewußten Einheit mit den
1ın den vorgegebenen Bindungen ihn umfangenden Täai-
ten der Natur verharren. Das aber wüuürde bewirken,
daß der Mensch den Prozeß der enschwerdung verwel-
gert, daß er sich dem Rısıko un!: den Schmerzen der
Freiheit un des Selbstwerdens versagt Das OLLV VONn
der Bereitscha{it rahams, seinen Sohn opfiern, ze1lg
iın Sseinem positıven Aspekt das Stadium dieses Prozesses

einem Menschen, der VO Scheitelpunkt se1nes ia
bens, A US dem Vollbesitz der acht un Aktivität den
Schritt hinüber tun MUu. 1nNns Alter un auft den 'Tod

Lebenssinn 1mM eigenen vgl Kap 24 und 25) Der Ausgang der es
Alter beschreibt Abraham qals den Menschen, der diesen Schritt

bewußt un 1mM Einverständnis vollzieht, indem selbst
die Tamiliär-naturhafte Bındung den Sohn durch-
irennt Für SeINEe Selbstwerdung besagt das, Nnımm
die Identifizierung mıiıt dem Sohn zurück, AUuS der bis
dahıin seinen Lebenssinn bezogen hat. Von 1U ebt

nicht mehr auf Kosten sel1nes Kindes, das ihm Zukunit
sicherte, sondern auf eigene Kechnung; das chließt den
Verzicht darauft e1n, das eigene begrenzte Mal en
ber die individuelle Lebenskrafit hinaus verlängern.
Da Abraham den Schnitt innerlich definitiv getan hat,
braucht auhberlı icht mehr ges  ehen die pIe-
rung des Sohnes findet er nıicht STa 11

Negativer Aspekt des Der negatıve Aspekt des Tötungsmotivs ergibt sich AUS

Tötungsmotivs: noch tiefer 1M Unbewußten wurzelnden Spannungsele-
menten. T’hesenhaftt Tormuliert ist der Wunsch bra-
hams, den Sohn öten, eım Übergang ın den
Lebensabschnitt des Alterns und Sterbens 1ın den eigenen

ötungswunsch als Lebensmöglichkeiten nicht geschmälert werden. Wur-
Verselbständigung der de Abraham diesen inneren Drang befriedigen, be-
PSY'  en Schatten- deutete das eine Verselbständigung seıner psychischen
seite Schattenseite, die sich desintegrativ auswıirken mußte

Eın efolgen des als inneren Befehl Erfahrenen würde
ıhn sich selbst verfehlen Jassen; deshalb mMmuß den
unsch, den Sohn töten, überwinden. In dieser, dem

10 Für Gn 12,1—3 1i1st dieser Aspekt VO: der Verfasserin ausführlich
11 Im Blick au: den ohn besagt die 1V Konfliktbewältigung
erorter ın Diakonia b  b (1979) 3656

durch den ater, daß saak fre: wird 1n se1in eigenes eben,
frel VO. der Vorherrschaft des Vaters; vgl Kap. Begınn der
igenen Familiengründung durch den ohn
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ersten, positıven pe zuwiderlaufenden Tendenz jeg
das Ambivalente des Motivs vVon der pferung des Soh-
N1eSs

Zum Verständnis des negatıven Aspekts ann die Frage
weiterhelfen, ZU  — Darstellung der Entwicklungs-
krise Abrahams überhaupt das Motiv des Kinderopf{fers
gewählt wurde. Es äaßt sich darauft ZWar einiach anti-
wortien: die Tötung des Kindes urchschneidet das NAaiur-
hafte Band ihm endgültig un ermöglicht er
besten die Lösung Von ihm. Für das innerpsychische
Geschehen stimmt das aber nıcht; enn die psychische

Das Problem der Bindung aäaßt sich icht einfach durch die Beselitigung des
Kinderop{ier Bezugsobjektes aufheben; INa  ® en 1Ur die ofit ber

viele Jahre hinweg erhaltene Bindung VOIN enschen
nahestehende Gestorbene. Z einer überzeugenderen
Antwort annn die allgemeiner gestellte ra iühren
Wie omMm überhaupt 1ın verschiedenen Menschheits-
kulturen Kıiınderopfern? Auf den eNSCTIrCN Bereich 1IS-
raels bezogen, der uns 1l1er interesslert, lautet 1eselbe
Frage Warum die Kinderopf{er, die 1n der kanaa-
nälschen mgebung sraels dargebracht wurden, fÜr
dieses olk eine (;efifahr un! Versuchung, obwohl seine
Gottesvorstellung einer solchen strikt widersprach?
Die Kinderopf{er stellten oiienDar auch für Israel eın
solches Problem dar, daß ga iıne außerisraelitische
Überlieferung Qaut den ammvater übertragen un!:
diesem das Problem bewältigen versucht wurde 1
Der Versuch einer Antwort autf die Frage hat wiederum
auszugehen VO  > der psychischen Valenz der Vater-Sohn-
Beziehung. Abraham wird dargeste als tatsächlich ent-
schlossen, den ohn otfen Nach den heute mögli  en
Kenntnissen ber die unbewußten Trie  TE der
menschlichen Seele ist 1nNne solche Ta bzw. die Ent-Aktivierung aggress1-

Ver Energien schlossenheit ihr 1U möglich durch Aktivierung
gressiver Energien. er handelt die Erzählung nıcht
1Ur VOIN der starken naturhaften Bindung Tahams
den Sohn, sondern auch VONn der Kehr- un: Schattenseite
der Vaterliebe Abraham hatte den Sohn War ersehnt
als die Möglichkeıit des eigenen Weiterlebens 1ın die Ziu=-
kunifit hineıln, W as 1ın einer sippenrechtlich organıiıslerten
Gesells  ait eben 1Ur UrC| Nachkommenschait möglich
12 Diesem Problem geht die historisch-kritische ExXegese nie
nach, sondern S1e begnuügt sich amıft, das rgebnis der Auseinander-

Israel erweist die Überlegenheit und Einzigartl:  it Jahwes en-
setzung festzustellen, nämlich die Ablehnung VO: Kinderopfern 1n

ber den anderen .Ottern des en Orients Mit dieser e-
schränkun. in der Auslegung verbaut INa S] Der den Zugang

der 1ı1eisten Schicht des Problems, das ein allgemein-menschliches
eraus auseinandergesetzt hat
1St, mit dem Israel sich aus seinem spezifischen Gottesglauben
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ist. 1 Der Sohn War auch der Verheißungsträger un! 1N-
sofern der Garant für die Wahrheit der Gottesbeziehung
Abrahams, für den 1nnn dessen, W as geglaubt, woraut

seın Leben gegründet hatte erselbe Sohn ist aber
nicht NU.  — das Unterpfand seliner Lebenserfüllung, SON-

ern ugleich die Infragestellung Abrahams; enn der
die olgende (jeneration repräsentierende Sohn macht
Abraham der auf den 'Tod zugehenden Generation
vgl Kap 23 un aras un Trahams Tod) Darüber

den die fol- hinaus hat Abraham mıiıt dem heranwachsenden Sohn
seline Funktion als Träger der Verheißung rIüllt;gende Generation

repräsentierenden der Sohn vermittelt 1U der Famıilie ihre Gottesbezie-
Sohn un Rıvalen hung un!: damıt den 1nn ihres Lebens. Für den atfer

bedeutet das, mMuUu. akzeptieren, daß die Schwelle
ZU er überschritten hat Der Konf{likt, 1ın dem bra-
ham ın Gn gezeigt wird, stellt er eine eifungs-
T1SEe dar Diese außert sich ın der Entschlossenheit, den
So  S otfen un den erreichten Lebensstatus
bewahren. Die Absicht der Sohnestötun stellt ın tiefen-
psychologischer Betrachtung die Kehrseite des-
ten Ödipus-Komplexes dar 1:  * der Sohn ist 1ın jeder Hın-
sicht ZU Rivalen des aters geworden; un: 1n diesem
regt sich mit acht der Trieb, den Konkurrenten be-
seltigen.

ersuchung ZU. Miß- So ist Abraham 1n der Erzählung mıiıt seinem Schatten
rauch der Macht konfrontiert, m1t den bösen, zerstörerischen Kräften ın

ihm selbst. Das rgebnis dieser Auseinandersetzung muß
erweılsen, ob Abraham AUS dem on mit dem Sohn
die uch‘ ın die usı1ıon antrıtt, indem die Macht, die

och besitzt, einsetzt, dem Sohn eın echt Qaut 1ne
eigenständige X1STeNZz nehmen auf der äaußeren
Handlungsebene ihn otfen Hier geht für bra-
ham Ul Ganze, enn erfährt Ja die innere OTde-
rung, den Sohn öten, als einen Änspruch Gottes
ih CGiott hat für in offensichtlich auch eine Zerstiore-
rische, eine dämonische Seite

Konfli  l1ösun Der chlu der es zeigt dann aDer Abraham als
Tahnams menschliche den, der den on 1mM Siıinne einer menschlichen Rel-
Reifung durch ntegra- fung gelöst hat. Daß den Sohn ıcht Otefl, bedeutet,
tiıon se1nes IST. ihm gelungen, die Verselbständigun SEe1INESsS Schat-
Schattens

13 Vgl N Abrahams e, sein Knecht werde ihn beerben;
ist die Deutfiung durch akan, Das

GN Der Sochn der Magd wird als eigener Sohn angenommen.,.

1m Buch Hi0Db, 1n ! Psychoanalytische Interpretationen iblischer
exte, hrsg VO Spiegel, Munchen 1972, 152 D der einen nneren
usammenhang konstatiert zwischen GN un de  3 Hiobbuch.
hese VO.  - der Bearbeitung des kindesmoöOrderischen TrTlieDbs in diesen
Traditionen bleibt 1n den ausgeführten Details sehr einem
geschlossenen psychoanalytischen Erklärungsschema verhaftet un!
geht wen]l: VO.: der viele Motivschichten enthaltenden Erzähl-
gestalt aus.
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tens verhindern. Er hat ıh: vielmehr ın seine Person
integriert. Motor für diesen Prozeß ist die Erfahrung,
da Gott, daß der oder das nverfügbare, das den Men-
schen unbedingt Fordernde nicht lebenzerstörend, wıe
Abraham gemeıint hatte, sondern ebensfifreundlich und le-
engewährend ist. Das chließt auch die Erkenntnis e1in,
daß die Infragestellung des persönlichen Selbstwertes,
WI1e Abraham S1e 1mM on mit dem Sohn erlebt hatte,
nıcht überwunden bzw. kompensilert werden annn mittels
aggressiv-destruktiver Kräfite. Abraham Löst vielmehr
den on  3l indem hinter den Sohn zurücktritt, 1N-
dem Ja sagt dem ıhm noch zugemes$SseCcNen Anteil

1ın der Erkenntnis eben, der gekennzeichne se1in wird durch erm1ın-
der Menschen{fireund- derung VO  5 Macht un! Einiluß auf die Familiengeschicke,
ichkeit ottes die 1n der Sippenordnung entls:! sıind mıiıt denen der

gesellschaftlichen Öffentlichkeit. Abraham geht AUS der
T1SEe auch als der hervor, der 1n der Anerkennung S@1-
Nner Lebensgrenze die alle Grenzen sprengende rfah-
rung macht, dem Unbegrenzten egegne se1n. S0
hat sich Abraham 1n der Erprobung als eın „gottesfürch-
iger Mann  .6 erwlesen; und die alte Namensätiologie hat
1n diesem Zusammenhang auch 1n der auf Abraham über-
ragenen es ihren 1Inn enalten alles hat sich
abgespielt auf dem erge, auf dem Gott „sieht‘‘ un „sSich
sehen Lalßt 1

111 Didaktische Ausgangspunkt für eine heutige Vermi  ung der Erzähl-
Hinweise VOon Gn ist die rage ihrer Übertragbarkeit

AaUusSs einer patriarchalisch-hierarchischen Kultur ın einNne
demokratisch strukturierte Gesellscha{it un! 1n das dieser
Struktur zugrundeliegende Selbstverständnis VO  ® der
grundsätzlichen eichheit, icht NnNnier- un Überord-
Nnung, aller enschen.
Im folgenden werden einige übertragbare Aspekte der
Erzählaussage SOW1LEe ihre dida  15  en Anwendungsbe-
reiche skizzilert.

TODIemMe interper- Relevant ist der anthropologische Ertrag der Erzählung
soneller Beziehungen auch eute noch 1mM individuellen Bereich Aus der Ge-

nerationenfolge resultieren 1n jeder, nach welchem T1N-

1)as hema „Vater—Sohn“ 1ist GN nichtb sondern 1rd
im häufig abgehandelt, un!:  X ZWal durchweg als Ta ach dem
Ort des Menschen zwischen Werden und ehen, wischen Selbst-
<  un und In-Frage-Gestelltwerden. inige Beispiele für die
Vater-Sohn-Problematl. AaUSs den Vätergeschichten: saa. Esau/
akoD; und seine mit dem bevorzugten Joseph; Aus den
historischen T'ra:  l1onen Saul Davi1ld, obwohl nicht el ater
und Sohn, WIrd die Rivalıtaät Dis inNns xirem ausgelebt; avlı
Absalom; die Festlegung der Davids durch Salomo en-
sichtlich handelt S]  Q Del diesem ema ein für Israel zentira-

Was VOL dem Hintergrund einer patriarchalischenles Problem,
Lebensordnun.: Vers  ich wird, Der ‚.Den do!  ß aul allgemein
menschlich gültige Aspekte enthält.
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Z1p auch 1imMMer strukturierten Kultur un! Gesellschaft
TODIemMe interpersoneller Beziehungen. e1 ann die
TÜr eine patriarchalische Gesells  alit besonders ewiılch-
tige Vater-Sohn-Problematik erweiıtert gesehen werden
auf die Eiltern Kind-Problematik allgemeın SOWI1Ee qautf
Konf{likte, die sich aus dem Verhältnis VO  } acht-Be-
sıtzenden un! VO  } diesen bhängigen rgeben In solchen
Beziehungsgeflechten stellt sich 1imMmMer die rage der

Eiltern Kinder „Herrschaftsablösung  e des ufgebens VO  - acht und
Einfiluß für die Generation, die sich jeweils der
Schwelle ZU Alter eiinde un: der aus diesem
nächst biologischen Faktum die Aufgabe der NeudefTfini1i-
tion des eigenen veränderten DZWw. verändernden Stel-

Macht-Besitzende lenwertes 1mM sozlalen Gefüge zuwächst. Das edeute fÜür
bhängige den einzelnen ugleich die Aufgabe AAA Abrundung der

eigenen Existenz, die ohne Zurücknahme VONn nach außen
gerichteten andlungsimpulsen zugunsten innerpsychi-
scher roblembewältigung ohl iıcht erIiIullen ist.

„Herrschaftsablösung‘“‘ Die 1ın dieser Phase der Entwicklung vorherrschende DSY-
un! Umkehr 1Ns eigene ische ematlı tendiert darauf, den Lebenssinn wenl-
Innere ger Aaus aktiver Weltgestaltung als vielmehr Aaus der Um-

kehr 1Ns eigene Innere gewinnen. Der Versuch des
Fes  altens acht un:! daran gekoppelter gesells  ait-
iıcher Bedeutung AUS ngs VOTLT Verlust des Sinnes für
die eigene Eixistenz würde solches notwendige Zu-sich-
selbst-Kommen verhindern. Es ware die ersu-
chung, der Abraham ausgesetzt 1St.

Einsicht 1n das Vor- Die Situation des Übergangs, Ww1e S1e Abraham an-

übergehende schaulicht ist, annn für Menschen 1n der beschriebenen
alles Gema  en ebensphase erfahrungsmäßig das Moment des Vorüber-
Offenheit für gehens alles mens es  affenen, das ekundäre des
Transzendenz „Produzierten‘‘ 1n den Vordergrund ireten lassen Damıiıft

ist die Chance einer esonderen Offenheit gegeben für
die rage nach dem Dauernden, nach dem das ‚Gemach-
te“ transzendierenden 1Inn. SO W1e Abraham ECEXe

plifiziert 1st, daß der Verzicht autf aggress1v eingesetzte
Macht ott erfahrbar machen kann, können Glaube,
eligion, Transzendenzbezug ın dieser spaten Lebens-
phase eine erhöhte Bedeutung erlangen.

Relevanz für den In gewIlsser Weise SiInd die unfier genannten anthropo-
gesellschaftlichen Be- ogischen Aussagen VO  ) Gn auch für den gesellschafit-
reich lichen Bereich relevant. Hierbel geht annn Struk-

uren, 1ın denen acht sich perpetulert. Es ware fra-
gen, ob solche Strukturen mıiıt Recht festgehalten werden,
weil sS1e 1mM Raum der irche, aber aloges ist
auch 1mM politischen Bereich denken als die einz1g
sinnstiftenden, e1l un lück vermittelnden ausgege-
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ben werden. In Gn hat ın jahrhundertelanger ber-
lieferung die Erfahrung Gestalt g  9 daß Heil, als
Begegnung mit Gott un! ugleich Finden des Lebens-

Kriterium {Ur Macht- SINNS, nıicht einfachhin ın traditionellen Vorstellungen
strukturen Förderung eIunden wird. In der eS! VO vermeintlich BE=-
menschlichen Lebens forderten Kinderopf{er hat Israel sich selbst konirontiert

gesehen mıiıt den Strukturen relıg1ösen Lebens 1n seiner
Umwelt; hat diese verneın un:! selbst andere auifge-
baut, 1n denen pIer VO  - Menschen einem-
ten höheren Zweck keinen Platz hatten. Übertragen auf
institutionalisierte Strukturen ın uUuUNnseTIer Welt muüßten
1eSsSe also dem Krıterium werden, ob S1e
für sinnvolles menschliches en hinderlich oder TOr-
derlich Sind.

Bedeutung für die erselbe Gedanke kann, 1n OoOrM der Gottesvorstellung,
Glaubensverkündi- WI1e S1Ee 1ın Gn entwickelt 1ST, für die Glaubensverkün-
Sung digung heute eiNe wichtige spielen. In der rzäh-

Jung ist mi1t ezu aut Israel die grundlegende Aussage
gemacht, daß seine orstellung VONn Gott sich gewandelt
hat, exemplarisch verdeutlicht Trahams Erkenntnis-
zuwachs ber Gott Die Erzählung beschreibt das Kıngen

andel der Gottes- die rage, ob das Bild des Gottes sraels auch den
vorstellung der ott Menschen bedrohende Kraäalite einschließt, ob VO  - Gott
des Lebens auch zerstörerisches Wirken usgeht rgebnis dieses

Ringens ist die Einsicht, daß Gott grundsätzlich eın Gott
des Lebens 1ST, auch dort, dem Menschen als einer
erscheint, der den 'Tod ordert. Dabe!li 1st Leben icht 1Ur

1mM physischen ylalal gemeıint, sondern 1n der umfassen-
als Anwalt der deren else verstehen, W1e S1e der es: VOoNn

enschen Trahams Selbstwerden konkretisiert 1ST, als eigenver-
antwortliche Entfaltung der menschlichen Fähigkeit, die
personale Identität gewinnen. In diesem 1nnn hat
das Gottesbild VO  } Gn humane Züge Was ın der Kr-
ählung Zerstörerischem ZU Zuge kommt, hieß sich
als AaUusSs den chaotischen Tiefen der menschlichen Seele
aufsteigend erwelsen. ott dagegen stellt sich 1n dem 1ın
Abraham sich vollziehenden Klärungsprozeß als die
acht heraus, die, U, mehr als der Mensch selbst,
Anwalt des Menschen ist.

Reifer Glaube un: Das Charakteristische VO  } Gn als Glaubensgeschichte
vollmenschliches 1e 1ın der Gestaltung des Motivs, daß die Gottesvorstel-
Reifen Jungen einbezogen sSind ın die Prozesse der andlung 1mM

Lauftie eines Menschenlebens, wıe auch der ntwicklungs-
einer Glaubensgemeinschaft. Das bedeutet, daß

eın reifer, un eın vollmenschlicher Glaube RD

dort möglich 1ST, menschliches Reifen gelingt Dieser
Aspekt iSt füur die Vermi  ung des Aussagegehalts der
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Erzählung Christen ohl der wichtigste. Er ann
aber NUur ann überzeugend dargeboten werden,

Wenn auch die anthropologische Tiefendimension der Ge-
schichte erschlossen wIrd.

Adressaten Als Adressatenkreis eiıner Vermi  ung des anthropolo-
gischen Gehalts von Gn kommen sowohl Erwachsene
jeden Lebensalters als auch Jugendliche 1ın rage Die
Erzählung annn behandelt werden sowohl 1n Predigt un:
Katechese als auch ın der rwachsenenbildungsarbeit
un m Religionsunterricht mit alteren Schülern. el
ist jedoch darauf achten, daß die es:! sachge-
recht immer NUur AaUS der Sicht der Gestalt Trahams
un ıcht Isaaks ausgelegt werden ann.

Menschen ın krisen- er ist die Vermi  ung ihrer heute noch gültigen Aus-
hafiten Lebensphasen sage Menschen 1ın Lebensphasen un krisenhafiten

Situationen, die der, 1n der Abraham vorgestellt WIrd,
verglei  ar sind, leichtesten; also Menschen, de-
Nnen das Problem des Sich-Lösens AaUusSs Macht- un uto-
rıtatsposiıtionen, gemä. der vorrangıgen email. ihrer
psychisch-sozialen ntwicklungsphase, bewältigen
auigegeben 1st. Da dieses Problem sich aber ohl STEeis
definiert un konkretisiert ın Korrelation Z WenNnn icht
gar 1ın Auseinandersetzung mıiıt Menschen 1n ebenspha-

Jüngere Menschen SCH, VO  ) denen die aktive Handhabun VO  5 Macht und
lernen die Relativität Einilußnahme AA Gestaltung der Außenrealität verlang
er Lebensphasen wird oder die sich auf diese vorbereiten, hat die Er-

ählung auch Aussagekraft für jüngere Menschen. Nur
wird TÜr S1e eine andere Akzentuilerung erfolgen IMUS-
senN. Jugendliche B} die azu nelgen, den menschlichen
Wert ihres eigenen Entwicklungsstatus verabsolutie-
FreN, könnten der es VO  ®) Abraham die ela-
ıvıtat un omplementarıtät aller ebensphasen erfas-
S@e[)1. Und WenNnn die der Gestalt Trahams exempLJlifi-
zierte Lebensproblematik der fehlenden rfah-
rungsbasis 1n diesem Alter auch iıcht durch Einfühlung
begriffen werden kann, annn S1e doch ın das eigene

un!: das Verständ- Lebenskonzept IUr die noch ausstehenden Entwick-
n1ıs für Krisen und ungsphasen antızıplerend, TUr die gegenwärtig elebte
Koni{likte auch der korrigierend miıt einbezogen werden.
alteren Menschen Eın weltierer Gewinn ware eın wachsendes Verständnis

der Jüngeren dafür, da auch die Alteren ın Lebens-
krisen geraten können un: da S1e eıne, meıst schmerz-
a  e, aber für ihre ebensphase notwendige eıIungs-
arbeit eisten en Koni{ilikte zwischen Menschen
verschledener ebensphasen, Da ın der Familie, WEeTI -
den dadurch ZWarTr aum Härte verlieren; doch könnte
durch die eschriebenen Einsichten auf beiden Seiten
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evtl eE1INe größere "Toleranz dem 1nnn ermöglicht WeTrT-
den daß e1ım Austragen des Konfi£{likts icht der Kampf

erworbene bzw erwerbende Posıitionen dominiert
sondern die Bewältigung der beiderseits 1ler un: Jetz
auigegebenen Lebensproblematik das wird allgemei-
nen WEN1ISETC eiNe Behauptung der eiıgenenN Position als
vielmehr deren andlung verlangen
Die fragmentarischen Hinweise ZUTLC Erarbeitung VO  3 Gn

sollen exemplarisch verdeutlichen, daß mi1t Hilfe t1e-
fenpsychologischer Auslegungsmethoden 1801° auch heute
noch gültige anthropologische Aussage solch alter 'ITra-
ditionen erschlossen werden ann allerdings icht untier
Beiseitelassen herkömmlicher exegetischer eihnoden Die
WeNn1ı1gen Hinweise lassen vielleicht auch erkennen, daß
e1in solch alter ext VOoNn recht verschiedenen dida  ıschen
Ausgangspositionen her angegangen un Z Sprechen
gebracht werden annn elche konkreten Fall
wählen ist WwIrd nach der Jeweiligen Vermittlungssitua-
tıon un! dem Adressatenkreis entscheiden sSeıin

Ytimale Nutzung der eıt NUuT €L Anlıegen weniger?Heıinrich Jürgens Ist „Kursbegleitung nıcht e€12N spezzelles ema daß
Kursbegleitung MAan kaum PeINnNer vornehmlıch HUn dıe Praxıs be-

der kirchlichen stımmien Zeitschrift behandeln sollte? Wer wırd
olchen Beitrag uberhaupt lesen, da nıcht einmalFortbildungsatbeit Interessenten ÜT diesen bisher oJJenDar G attrak-

C1in Anliegen en eru gibt? Aber anders herum geiragt unscht
aller nıcht jeder Teilnehmer Fortbildungsvorgängen oD

sıch 7L7L theologische T’age oder a Fortbil-
dungswochen, ob sıch Praktıker oder Referenten
handelt daß dıe aTUr aufgewendete eıt möglichst
Qgut ausgenutzt Wırd? Kann MMa  3 dıies aber vVON jeder
Grunpe un V“ON jedem Referenten ohne WwWeıteres AT-

ten oder q10t nıcht wıeder Frustrationen eer-
Läufe, und 1ULG nachhaltıgen Erfolg?
Hıer seiz 1U dıe Aufgabe der Kursbegleitung CL, WE

S$2Ce 2771 nachfolgenden Beitrag beschrieben wırd Ob 211e

aute Kursbegleitung (und damıt auch dıe Förderung dıe-
Cn erujes nıcht doch 11 „Anliegen er 17L münßte?

kın Praxisbericht V“O' selben Autor ber Vıer-
wochenkurs findet sıch Seıte DL red.
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